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Aus eıner missverstandenen Auffassung Von

ıturgie, Jugend und USI lernen

„Wie fühlen S1e sich abel, eine rIC ‚rockige‘ Messe feiern?“ Der musikali
sche Leıiter der „Life een Mass  6 die rage selbstgefällig 1n en Inı
ophon des Iyps den Aaus den damals 1n me populären ONITroNta
ÖS  SNOWS annte Dann elt mM1r das Mikrophon VOT den und und wari
den underten VON Jungen Menschen, die VOT unNns saßen, einen verschwöreri-
schen Blick \WO ich mich N1IC mehr den exakten ortlaut erinnern
kann, miıt dem ich diese rage jenem Sonntagabend VOT sieben Jahren beant
wortete, weils ich doch och9 dass ich mich damals iragte „Wıe konnte ich

jemals 1n diese unglückliche Lage geraten?“
Als ich VOT Beginn der Messe 1M hinteren Teil der Kirche stand und gerade mıiıt
den Jjugendlichen ktoren, Messdienern und Akolythen einziehen WO.  e! wurde
ich meıner Überraschung VO  Z musikalischen Leıter ach (0)801% gE:  en Ich
fühlte mich unwohl, als ich SAllZ alleine Mr das chenschi{ff schritt, voll
ständig die Zelebration miıt Albe, ola und Messgewand ekleıde Als ich
kurz vorher diesem en 1n der Kırche eingetroffen Wi hatte mich der
Jugendseelsorger, eiIn Mann die dreißig, der auch als musikalischer Leiter der
„Life een Mass  0 iunglerte, geira ob ich eLtWwas dagegen hätte, ein1ıge Fragen
beantworten, dass die eute mich etwas besser kennen lernen könnten, bevor

ZUSsSsammmnmen die Messe eljerten In der Jal ich der Gemeinde eigentlic
vollkommen emd Ich, esSur und Priester der Vorbereitung auft die Promotion
1n Systematischer eologie und Liturgie der Emory University, reiste jener
Zeıit 1 Umland VOIl anta umher und den Wochenenden Gemeinden
dUu>S, die keinen Priester en Damals praktizierten ein1ıge römisch-katholische
(jemeinden der Diözese die „Life Te  “_Methode
Die ZTO.: Ironie 1n diesem der Messe vorgelagerten Nterview lag vieleic
dariın, dass diese minimale niormation ber meılne Person alles WAas den
musikalischen Leıiter und Jugendseelsorger VOIl M1r interessj]erte. Es lag ınm
stattdessen vielmehr daran, M1r davon erzählen, WIe ral sich die bevorste-
en Messe VON den normalen Erwartungen unterschied, und iIragte mich
dann ach meılner instelung dazu Ich fühlte mich 1n der De{fensive, und
antwortete ich reC verkrampft, dass mM1r elne Ehre sel, diesem en! der



Messe als Priester vorzustehen, und dass ich sicher sel, dass alle eilnehmer UuSI
Liturgie undihren sonstigen Pastor vermi1ssten, der mMır selinerseılts 1n WaTIlel en mitge Glaubens-teilt hatte, welche Freude 65 ihm immer bereıite, mıiıt der Gemeindejugend die

Messe feiern. Grinsend blickte der deelsorger ın das Publikum, als MI1r erziehung

sagte, rlatı ihnen schon einmal jeman Yesa: dass S1e ihn Jerry e1inie
erinnern ?“ Eın unge, der mi1t weılteren fünf oder sechs Jungen Leuten 1n den
ansonsten leeren vorderen en atz hatte, riel „LEher George
Castanza!“ (Seinfelds kleiner, ylatzköphiger umpan ın der ekannten und be
l1ebten Fernseh-Sitcom, dessen körperliche Eigensc  en meinen wirklich NIC
unähnlich Sind.) einer lachte
1C VOIl ungefähr ich miıichen der Messe reC unwohl. 16 UL,
dass M1r peinlich FEWESCH 1n lıturgischen Gewändern OTE stehen und
WI1e in eliner Fernsehtalkshow nterviewt werden, cht Il dass ich mich VOIl

den Fragen des Seelsorgers und der 1tzele1 des Teenagers gedemütl gefühlt
hatte, blieb IMır auch nichts anderes übrıg als wiederum 1ner Stille zurück
nach nNnten gyehen, wobeil ich N1IC mehr sicher Wi  9 Was als versammelte
(Gemeinde und als deren „Messdiener” eigentlic 1mM Cem: WaTliell un Der
SInnn und WEeC eines Sonntagsgottesdienstes besteht darın, die errlichkeit
es, die sich 1n der rlösung der Menschen offenbart, rleben Urc die

des Heiligen Geistes Gliedern VOIl sul Le1ib yeworden, en Christen
Wort und Sakrament e1iIn „Gefühlswissen“ VOIll es armherziger 1e

uns Menschen, die uns 1n es Erlösungssehnsucht tür die SAallZe Welt einbe-
z1e Wie kann eine derart eichte Fixierung auft die der dargebotenen usik
ich verwende das Wort m1t Bedacht die (Gemeinde beteiligte sich Namlıc
en! der Messe N1C OrbDar esang) ZUSAaIMeEeN mıiıt auf die Jugendlichen
abgestimmten Wortspielereien uns die Heler des Öösterlichen Geheimnisses
einführen? Ich bin jemlich sicher, dass meın Unbehagen hinsichtlich der 1LU2
Lon, wenn auch Aaus anderen Gründen und auftf unterschiedliche Weilse, VOIl vielen
Teilnehmern der iturgischen Gemeinde geteilt wurde Der musikalische Leiter
hatte der Messe einen Ion verliehen, der N1IC uTtes verhie{ß 1M Hinblick darauf,
diese Jungen Menschen den Glauben heranzuführen, die USSIC eın
Wort der rlösung hören, dem Aaus eigener niemals gerecht werden
könnten, und dieses Wort als das lebensspendende Vorbild uns 1mM Brechen
des Brotes verstehen.
Statt dazu beizutragen, die Beziehung zwischen dem vorstehenden Priester, der
Gemeinde und anderen iturgischen Dienstträgern diese esse Tag des
Herrn verbessern, en die Fragen des musikalischen Leiters den Eindruck
vermittelt, dass eine VOIl zusaätzlıcher Unter.  ung notwendig Wi  9 die
Messe tür die anwesende Jugend aktıv machen. Ich selne gyuten
Absichten cht 1n rage stellen igentlic kann ich hoffen, dass dieser
Mann davon überzeugt seın ternativer Eröfinungsritus der Messe diene
dazı, die ansonsten statische und unverständliche esse nach römisch-
katholischem Rıitus tür die Teenager ver und angenehmer machen.
OIC eine Auffassung sSeiz jedoch VOTIAUS, dass die Jugendlichen sich L1LUTr dann



Il eue gesellsc iC und persönlic wohl fühlen, Wenn S1e sich ber Erwachsene
Konzepte
rellgiöser ustig machen können. Es des Weıiteren VOTAaUSs, dass die einzi1ge und

Bıldung Welse, auft die Jugendliche Kommunikation läahig und bereit Sind, die der ın
ihrer Umwelt vorherrschenden ultur ist, eine urVOI sich ständig verändern-
den ern, sorgTältig gyeplanter Zurschaustellung, Nervenkitzel und
schockierender Sprache, aufwendiger Lebenshaltung AaUus Prestigegründen, athle
tischer Dominanz, körperlichem Wettbewerb und rhetorischer onirontation
1ne der charakteristischen Eigensc  en elner olchen „‚culture of hype  66

der äuschungen), einen VOIl dem Liturgiker Don ers prägten
Ausdruck benutzen, ist die rasche, aufeinanderfolgende Erregung VOIl „H hu
Gefühlen Junge Menschen können alles, Was S1e wollen, bekommen, jeder
Zeıt, und SORgar mehr, als S1Ee wollen. S1e brauchen die Kirche nicht, ihnen
och mehr des eichen anzubieten, und das auch och 1n einer abgeleiteten
und meılistens gekünstelten Form Ich gy]laube, das ist der Grund, WAaTIull der
komödiantische Versuch des Jugendseelsorgers DbZw musikalischen Leiters
cht 1n einem allgemeinen Gelächter Sondern oOtens endete Was die
Traditionen der stilıchen Liturgie Gegensatz dazu bieten aben, sSind
Modelle ebet, Zuhören, Singen, 1  en, agen und anken, die die 1eisten

der ehnmer ın Worte fassen.1! AanacC sehnen sich UNSeTe Jungen
Menschen, auch WE äufßerliches er  en oder ihre oberflächlic
au getragenen Gefühle während ihrer Teenagerzeit anders vermuten lassen
würden.

Aus dem Herzen diıenen und dem Herzen dıenen

In den vielen Jahren, die selt dieser Zn Nachdenken anregenden Ng
SInd, hatte ich das ÜC 1n einem der Universität angegliederten

nstitut ür Seelsorge unterrichte können. E1n Teil der yroisen ung und
Freude, die INır meılne el ereitet, res  1e Aaus dem reichen Austausch
zwischen meılner historischen und theologischen Forschung ber die sakramenta:
le Liturgle einerse1lts und dem eichtuUumM der praktischen Ng, die meılne
Studenten und Kollegen (Pastoralreferenten und Religlionspädagogen) miıt mM1r
eılen, andererseits. Im restlichen Teil dieses kurzen ikels möchte ich drei
entscheidende Erkenntnisse mitteilen, die ich VOINL einigen dieser Studenten und
Kollegen gelernt habe, und S1e m1t Hilfe VOIl Einsichten aus der wissenschaft
chen Lauteratur ZUTE Religionspädagogik und iturgischem Amt iundieren.
D{ MUuSS mı1t dem Herzen anfangen.“ o lautet die ndamentale Prämisse
dafür, die Menschen miıt ilfe der liturgischen us1ı den Glauben heranzufüh
1E für Denise Morency Gannon, einer erfahrenen Kirchenmusikerin und Kom
ponıstin, die ZUT Zeıit einen Lehrauftrag Tür Liturgische usık elıner atho
schen Hochschule nnehat In der Erkenntnis der Kirchenmusikerin, dass die
Haltung, miıt der urgische usık maCc greilbare Ergebnisse bel den
ndern, die unterrichtet, hinterlässt, TUC sich eın starkes Verantwor:



tungsbewusstsein Aaus „Was du Lust, 1st das, Was S1e lernen.“ en! S1e Musik,
ıturgıe undvorrang1ges Ziel 1n ersten Jahren ihrer ätigkei als Kirchenmusikerin darın sah,
auDens-den gesangstechnisch besten Kinderchor der DIiözese heranzu  en,(Gan erziehung

11011 1 Auie der Zeit, dass ihre pastorale Auigabe darın besteht, dazu beizutra-
SCI, er und Erwachsene eliner Gemeinschaft des G(Gebets zusammenzufüh-
DE  S Das 71e die Erkenntnis ach SicCh, dass usık eine emotionale Aktiyıtät 1sSt.
Darın hegt die aC der iturgischen usL den Charakter der Menschen,
ertragreich und oft unmerklich, 1 eZug auf die or  er des gyöttlichen NITUIS
und der menschlichen O: die der Gottesdiens umfasst,
prägen „Zu oft VETgESSCH WITF, dass emotionale Wesen SInNd, N1IC. rat1ona-
le und enkende Das Herz auch selinem eC kommen.“
(Jannons angewandte Überzeugung VOI der positiven, WEe11 cht SOgali wesentli-
chen Rolle der Emotionen bei der n  icklung der Werte und Glaubensüberzeu

der Menschen 6 iturgische uUus.1ı wissenschafttlic. ele 1n
den ‘heiten VOI Fred Edie, einem Proifessor 1ür Religionspädagogik und Jugend-
seelsorge. Auf dem intergrun W1ISSEeNSC  licher Disziplinen Ww1e der Anthro
pologle, Neurobiologie, Sozlobiolog1e und kognitiver Psychologie demonstriert
Edie, WI1e die Hegemonie des kartesianischen Dualismus die Rationalıtät ber
die Aife  1VITLA: stellen 1n den Theorjen der Religionspädagogik und oral:
m  cklung ihre Grenzen gestolsen Sind. Forschungen auft zahlreichen WIS-
eNSC  chen ebJleten belegen die ındamentale olle der Emotion 1 Den
ken, 1mM en und 1mM Selbstbewusstsein der Menschen, ivitäten, die alle
miteinander 1 Beziehung stehen
„Das eIuU. hegt 1 Kern uUuNnsSeIeI Der UuTtTor
Menschheit Wenn das 1st, dann /7UCe Morrih! wurde 1959 geboren und ISst Jesult und
1LUUSS die Liturgle, olt bezeichnet als Priester. Fr machte seinen Magisterabschluss der
‚EXZESSIV emotional‘ oder ‚überwIle- Kulturanthropologie der 01IUMDIOA University und
gyend Schauspielerei’, als eın zentraler promovierte ZUuUum Doktor der Iheologıe der Emory

University. Als Angehöriger der Theologischen Fakultät desKontext tür die Bildung des
chen ers yerade dieser Boston College hält als Gastprofessor Im Jahr 2002

Vorlesungen Im Centre for Religion, Ethics, and Cultur
Anspielungen HNeEUu überdacht WeI - College of the Holy C’r0ss n Worcester, Massachusetts.
den. “ aralle dazu sS1e Charles HO Veröffentlichungen: Anamnesis Dangerous emOrY.
ster eine intrinsische Verbindung Political and Liturgical eO10GYy n Jaloqgue (Collegeville
zwischen Denken und en be1l der (als Mitherausgeber:) Bodies of Worship
Religionsentwicklung. „Sinngebung Explorations n EOrY and ractıce (Collegeville
iIunktioniert Urc das /Zusammen- Liturgy and the Moral Self: Humanıty at Full Stretch before

God (Collegeville SOWIE zahlreiche Artikel undspie VOIL kognitiven und ektiven
andlungen Anders ausgedrückt, Rezensionen. Anschrift: Barat Jesuit Community, 585

Centre Street, Newton, [JSA
Wissen und ITun Urc

SCT el intensiviert und, UuMmMgC-
kehrt, erklären sich uls uUuNsSsSeIC Gefühle rC Wissen. Ihre gegenseiltige
Abhängigkeit ist eine notwendige edingung tür die Verpälichtung, die 1ür
Handeln den usschlag oibt.“> Nach kHosters Theorie der auft Kreignissen basie-
renden ädagog1 wachsen die Gläubigen gyleichsam 1n einem „gelebten Glau



IIl eue benswissen“ Kontext elner stiliıchen Gemeinde aul, wobel sich die
Konzep le
religiöser

Aktivitäten des Gottesdienstes und des Dienstes den Menschen gegenseltig
übereinander aufklären. 4Bıldung uısık ist besonders gygeeignet, dem menschlichen eiligungszweck des christ
en Gottesdienstes dienen. Miıt sSeEINEemM Artikel hat John itvliet kürzlich
einen Beitrag der zunehmenden enge Literatur> ber die wichtige Rolle
der usık der Liturgie geleistet: „Den Text einmal QAllZ aulser cht gelassen,
STe die UuSL1. iür sich allein bereits elnNne bedeutungsvolle Sprache dar Sie ist
mehr als LUr die Verpackung eines Textes Die Musik, die WITr sSıngen, prägt die
Gemütslage uUunNlseTeTr eele S1e 1bt den exten einen emotionalen S1e
interpretiert S1e es der MUus]1ı.  schen emente esıitzt aC und
Melodie, mus, Harmonie.“®© Das We1S auf die Bedeutung des Usık.
stils und der USW.:; der usık hin CNiechte usık kann VOIl der USAarucks

eines Gebetstextes ablenken Das ist das Problem be1 der erwendung VOIl
OCKMUS: ın der Liturgle. Forschungen den örperlich-neurologischen AÄAus
wirkungen des harten, anhaltenden Mus der OCKMUS aben herausge-
iunden, dass S1Ee einen abstumpfenden Effekt auft die kortikalen Funktionen des
Ohres und dadurch auch auft das Gleichgewichtssystem des Körpers hat Bel
Menschen, die VOIL derartiger usık uUÜDeri1iute werden, das en RC
chaltet Melodische Musik, reich ertonen andererseits regt das Gehirn
und erhöht das körperliche und geistige Bewusstsein / Zusammen miıt einem
Schrifttext (Z dem 1alze-  esang „ JESUS, Remember Me“) oder einem Gedicht,
das auftf eliner groißsen spirıtuellen Tadıllon gründe (z.B die Shaker-Hymne „How
Can Keep irom Singing”) vereinigt die usık eINeSs yuten Kirchenliedes die
Mitglieder eliner gischen Versammlung durch elne körperliche ewöhnung

den Klang, die ihnen erleichtert, die Aussage des extes auf en
übertragen. Daher die Stichhaltigkeit VOIL (Jannons Wertschätzung der
Emotion und der Absicht, der iturgische usık gemacht WIN SOWIE ihre
aruber hinausgehende Überzeugung VON der Wichtigkeit, miıt der Gemeinde eiIn
musikalisches epertoire aufzubauen, das er und Erwachsene einer Glau
bensgemeinschait AuTie der Zelt m1ıteinander en können. Vertraute usık
1st VOILl unschätzbarem Wert eine Liturgie, die auch 1n Zeıiten der geme1n-
chaftlichen oder persönlichen Krise gefeiert Nur die usık kann, indem S1e
den Örper yleiche Schwingung versetz und den e1s durch harmonische
one hebt, die einzelnen Persönlic  eiten 1n elner yroßen Gemeinschaft WIeE dem
Leib Christi miteinander vereinen.® „DIie Gemeinschait“, sagt Gannon abschlie
Kend, „1ST der chlüssel.“

Gemeimnschaften des aubens, NIC ngebote
fuür „Bedurfnisse  A

Bel der Weiterentwicklung selner ese, für die relig1öse Erziehung sSe1 die
Glaubensgemeinschaft der Kontext und die Sendung Z Dienst Gott und den



Menschen der © verwirit Koster den bedürinisorientierten „Bereiche- Musik,
Liturgie undrungs”“-Ansatz, der die Religionspädagog1 1n den letzten ahrzehnten
Glaubens-

sehr enNtsSte hat em S1E die kollektive Erinnerung und den biblischen erziehung
der Tadıll on e1te drängt, verlage die Bereicherungspädagogik das ugen
merk aul die Bedürfnisse der Lernenden, die „pPrımär 1n psychologischen ego
ren definiert sind“ und „manchmal VOIl der relig1ösen Sprache verborgen WeI -

den  “ Werbekampagnen werden gestartet, Kirchenmitglieder Teilnahme
Kursen bewegen, die versprechen, ihre Wünsche und Be  N1sSse autfzu-

oreiten em sS1e das Tut „tendiert die Bereicherungspädagogik eher 1n Richtung
der Dynamik der Unter.  ung, als auf eine Veränderung des Lebens hinzuzielen.
Angestrebt ein momentaner ohlfühleffe und die örderung der Selbst
achtung der Schüler.“? Ironischerweise cheint das eher einer weıteren solatı

VONn Eigenidentität und Entscheidungskompetenz 1n einer bereıts iIragmentarı
schen ultur führen, als einem befreienden Sichüberlassen die eiısher
einer Yradıllon, die mıiıt der Zeit kritisch und vertraut m1t anderen geteut
Michael Corso, lange Jahre religionspädagogischer Leıiter einer aufblühenden
OSTONer Gemeinde, kann das cNeıtern dieses Entwicklungsmodells bezeugen.
Vor einigen Jahren richtete seine Gemeinde eine monatliche Sonntagabendmesse
ausschliefßlic ür eenager ein Dıe usik symphonisc. und wurde VOIl einer
Iuppe Jugendlicher dargeboten, die verschiedene usiıkinstrumente spielten.
Nach ein Jahren mMusste das Angebot eingestellt werden. DIie Seltenheit
dieser besonderen Messe SOWI1eEe die Unverbundenheit ihres musikalischen eper
O1lres mı1t dem der orößeren Kirche erhinderten dass sich Aaus der Jlel1gTruppe
eine Glaubensgemeinschaft bildete An dieser Messe bletet die
(jemeinde 1Un jeden Sonntagaben: eine Familienmesse All, be1 der die Jugendli-
chen die erantwortun die liturgischen Dienste übernehmen, zZzusammen m1t
ihren amıilien Gottesdiens feljern und sich eine SO USW;: zeitgenöÖS-
sischer und traditioneller usik Aaus einem der besseren amerikanischen Ge
angbücher aneıgnen.
Seit mehr als zehn Jahren 1st Corso benfalls verantwortlich die onntagmor-
CS5C, die VOIl amıllen mıt Vor: und rundschulkindern besucht Mehr
als 300 ern und er stromen jede OC 1n die der Kirche Corso
S1e die Auigabe dieser Liturg1ie allein darın, eine Gemeinschaft aufizubauen. Als
ich YENAUCI w1ıssen WO.  e7 Wäas uıunter „Community“ (Gemeinde/Gemeinschaft
verste und WAaAaT Ul S1e ihm WIC 1St, erk]; „Mit vielen kleinen
ern kann da unten gallZ schön chaotisch werden. ber ich habe beobach
tet, WwI1e meilne Zwel Töchter 1mM Lauf der Jahre dem Verständnis gelan Sind,
dass die Gemeinschaft der Gläubigen der 1St, dem und durch den
Gott begegnen können. Sie aben gelernt, dass eten, Singen und Gemeinschaft
Erleben das 1St, Was einmal 1n der OCÜ m1t Gott Zusammen Se1IN
und uns vergewIlssern, dass Gott uns der ommenden OC begleitet.”
Die intrinsische Beziehung zwischen Gottesdienst, rlösung des Menschen und
biblischer Gerechtigkeit, die als irohe Botschaft die Armen verkündet WwIr

auch den Familienmessbesuchern Z Bewusstsein gebracht, WE Corso



IIl. eue und selne Kollegen 1n die Sonntagsmesse Ereignisse des Kirchenjahres einbauen.
Oonzepte Er Yzählte mMIr, dass 1 etzten en der Fastenzeit oroße aC miıtreligiöser

Bıldung Reis und Bohnen 1ın den tarraım gestellt wurden. en Sonntag amener
und ihre ern ach VOTTIILE und holten sich soviel VOIl jeder Sorte ab, WIEe S1e
meınten, eın einfiaches Essen arau lolgenden Freitagabend brauchen.
Die ritualisierte Erfahrung, die enge tatsächlich der Kirche abholen
mUÜssen, Wi  9 WIe Corso eutlich MaCc entscheidend das Gelingen der
onen die amilien lediglic versprochen, Reis und Bohnen
die S1e dann 1 upermar: gekauft en, hätte ihnen die symbolische, aber
sehr chkeitsnahe Ng geiehlt, für ihre Nahrung VOIl elıner kommuna-
len ue oder einer arıtatıyven rganisation abhängig Sse1IN, WIe eben viele

Menschen Sind. DIie amılıen wurden aufgefordert, den Geldbetrag, den S1e
ansonsten ür eiINn Essen Freitagaben ausgegeben en, den Armen durch
eine der zahlreichen Hilfsorganisationen spenden. In diesem leuchtenden
eispie tür das, Wäas Hoster unter „ere1ignisbasierter Pädagogik“ verste.
diesen ern die gegenselllge Abhängigkeit VOIl Gott aul eine Weise VOT ugen
geführt, die eiIn Kurs ber die Armut 1n der Welt und ein Reierat ber die
und die Nächstenliebe be]1 ihnen selbst niemals erreichen könnten.10

I Singen mıiıt den eiligen
GCorso raum e1n, dass VOIl den Gemeindemitgliedern und auch den pastoralen
Angestellten 1 Laut der Jahre immer wieder die Befiürchtung geäußert WI|
dass die besondere Sonntagmorgenmesse die amıllen mıiıt ern diese
Generation 1mM TU VON der orößeren Kirchengemeinde trennt Das eigentlic
positive „Problem”, miıt dem speziell diese Gemeinde kämpfien hat, 1st, dass die
Gemeindemitgliedszahlen star zunehmen, dass der atz 1n der auptkirche

alle CNg OM Sind Messen bestimmte Gruppen der Krypta
cht eın zusatzlıches Angebot, sSondern eliner Notwendigkeit gygeworden.
Um die Gemeindemitglieder aDel unterstützen, sich ber Generations- und
Gesellschaitsgrenzen inweg zusammenzuiÄinden, aben die pastoralen Miıtarbel
ter „Faith sharing“-Gruppen miıt ]jeweils acht bıs ZWwOLNT eilnehmern organısiert,
die sich innerhalb der OC unterschiedlichen Zeıiten reilfen DIie eute

den Gruppen Je nachdem, WIe eigener Terminplan zulässt, be1i
Dadurch 1st eiINn oroßes Mischung hinsichtlich Generationen, eschiecCc
tern us  z EW  eistet Über diese synchronische orge hinaus holfft GCorso
jedoch auch, dass be1 den den Familienmessen teilnehmenden amılıen die
STAr und bleibende Überzeugung wachsen WIr'| dass S1e Teil der Gemeinschaft
der Heiligen Sind, cht der Heiligen, die ihre eigene Gemeinde und die
Weltkirche der Gegenwart umfasst, sSsondern auch aller Heiligen, die VOT ihnen

Christus eimgegangen sind .11
Liturgische usık ist besonders dafür gyeelgnet, das Bewusstsein der Gläubigen
1mM Hinblick darauf prägen, welches eschen und welche erantwortung die



Tadıll on des auDbDens bietet Andrea Goodrich, e1InNe andere lang]ährige en USIK,
Liturgie undmusikerin, hat herausgeflunden, dass Junge Menschen aller Altersstufen miıt
aQuUDenNs-oroßer Begeisterung reagleren, WE S1Ee be]l der Einführung eINes ten Gesanges erziehungoder eiINeSs traditionellen Kirchenliedes die historischen rsprünge des Stückes

erklärt und die Jungen änger einlädt, einmal ber die atsache nachzudenken,
dass dieses Musikstück 1n manchen Fällen schon se1t vielen ahrhunderten VOIL

yläubigen Menschen 1ne grundlegende Prämisse ihrer el
miıt ihrem Kinderchor 1st die assung, dass die Musik, die S1Ee ın der Liturgle
machen, ist und dass der musikalische Dienst des Chores darın besteht, die
gesamte Gemeinde 1n ihrem inständigen Gottesdiens tühren Goodrich STEe
jest, dass die er VON der Erkenntnis begeistert sind, dass S1e ihre eigenen
Geschwister, ern, ehrer und andere Erwachsene „Tühren“ können. Das Wich
gste 1st, jeden Eindruck vermeiden, dass ihre Auigabe Unter.  ung bieten
soll S1e hat 1 Lanl der Zeıt herausgeiunden, dass diese iehlgeleitete Wahrneh
IHUNS elines Kinderchores oft eher 1 den Köpien der ern als ın denen der
er selbst vorherrschte Goodrich gyeht Ziel, Namlıc die er dahi  y
Iühren, die usiık die Gemeinde und mıt eten, heran, indem S1E die
TO als eiInNe Zeit yES  e 9 IN der S1e die er 1n die Welt des MUuSsL1  schen
Textes eintührt Hierzu ass S1e die er aruber nachdenken, WAas der lLext
m1t ihrem eigenen en tun aben könnte („Wollen wirklich, dass Jesus

unlls herunter kommt? Warum möchten dass das ELG und iordert S1Ee
dann auf, sich vorzustellen, WIe andere Gemeinden diesen Text schon se1t tau
send Jahren eten (ın diesem das Adventslied „O komm, komm,
Immanuel”). /zZu egınn der Fastenzeıit überrascht S1Ee die er mıiıt der Informa:
t10n, dass S1e 1Ul ein1ge Worte T1eCA1ISC lernen werden, wodurch S1e sich mıiıt
Menschen aller ahrhunderte und aller Teile der Welt verbunden tühlen kön
e  3 DIie er reagleren mı1t yroßer Begeisterung aul diese des Unterrichts
DIie ihrem esang unterliegende Gebetshaltung 1n der Liturgie deutlich
spürbar.
gleic Goodrich einen gyewlssen Wert darın S1e. speziell elnere er
geschriebene ljeder 1n der hHeler der Messe einzusetzen, richtet sich vorrang]-
ZES Engagement se1it einıger Zeıt darauf, er und ern 1n der, WIe S1e sagTt,
„kollektiven Erinnerung“ der Kirche auszubilden, wobel die verschiedenen Zeiten
des Kirchenjahres die Menschen auft den atonen ihres Lebens begleiten und
praägen können.1% uch Wenn eEUue Kompositionen dem Gottesdiens einer Ge
meinde die nötige Vitalität verleihen, en Kinderlieder N1IC. dazu verleiten, miıt
der Liıturgle spielen. enn SC esteht der WeC der turgischen
usiık darin, die Liturglie el unterstuützen, „UNS spielen“, uls mıt der Zeit
1n dem Glauben Iormen, den TÜr das en der Welt spielen.
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AÄAus dem Englischen übersetzt VOl AÄAndrea Kett

fErziehung zum interreligiösen
Dialog - eine dringende Aufgabe_
Fra ncoéottocornola

Erziehung und Biıldung aben grundlegend die Auigabe, die menschliche Person
fördern, dass S1Ee sich 1n eInem positiven und konstruktiven Interaktionspro-

Z6S$55S5 1n physisches und sozlales Umield einfügt, darıin harmonisch eran-
wächst, und el sich gegenseltig bereichern. Miıt anderen en Erziehung
und Bıldung ringen 1mM esentlichen eine Bezlehung ZABDG physischen Umwelt 1M
Allgemeinen und ZuU menschlichen Umield 1 Besonderen m1t SicCHh. Miıt dem


